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Transparent am alten Rathaus in Mörfelden - zu sehen bei einer Protestveranstaltung im

Januar 2008 gegen Neonazis. Motto: Kein Platz für Fremdenhass.

Dies ist die zweite Broschüre der Aktion Toleranz, mit der wir eine Übersicht über
unsere Arbeit geben.
Wenn Sie Fragen haben oder an der Mitarbeit in unserer Gruppe interessiert sind,
wenden Sie sich an:

Nina Weller-Kolbe      ninaweller@aol.com     Telefon  06105 / 7 2 24 17
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Die „Aktion Toleranz“ ist eine überparteiliche und  überkonfessionelle Gruppierung in

Mörfelden-Walldorf, die sich Mitte 1993 nach einer Welle der Gewalt gegen

Ausländerinnen und Ausländer, Behinderte und andere Menschen in Deutschland

gründete.

Als Antwort auf die auch in Mörfelden-Walldorf stattfindenden Diskriminierungen wollen

wir uns und andere ermutigen, sich im Alltag gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus

zu engagieren und Zivilcourage zu zeigen.

Dabei ist es uns wichtig, auch die historischen Zusammenhänge in die aktuellen

Geschehnisse einzubeziehen.

So betrachten wir die Organisation der Gedenkveranstaltung am 9. November

anlässlich der Pogromnacht 1938, die der Beginn der systematischen Judenvernichtung

in Deutschland war, als Gedenken an die Opfer von damals und Mahnung für uns heute.

Die Aktion Toleranz will sich und andere öffentlich über ausländerpolitische und

aktuelle friedenspolitische Themen informieren.

Dies geschieht während unserer monatlichen Treffen und durch Veranstaltungen

und Aktionen.

Die „Aktion Toleranz“ steht allen Interessierten offen, die sich mit den genannten Zielen

identifizieren.

Wir treffen uns regelmäßig einmal im Monat und freuen uns über Hilfe und Mitarbeit.

Kontakt unter:

at-mw.jimdo.com

Unser Konto-Nr. 6041008, BLZ 508 525 53  Groß-Gerau

Kennwort:  Aktion Toleranz

Wir über uns
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Grußwort

Im September 2013 feiert die „Aktion Toleranz“ ihr 20jähriges

Bestehen. Gegründet wurde diese Organisation im Jahre 1993,

als an vielen Stellen in Deutschland ausländische

Mitbürgerinnen und Mitbürger angegriffen, ihre Häuser

angezündet wurden.

„Wehret den Anfängen“ lautete damals ihr Motto.

Seitdem lädt die „Aktion Toleranz“ jedes Jahr am 9. November zur Veranstaltung am

Gedenkstein für die ehemalige Synagoge in Mörfelden ein und kämpft mit

Ausstellungen und Vorträgen gegen Rassismus und Intoleranz.

Für ihr jahrelanges Engagement für Mitmenschlichkeit und Verantwortung über

Parteigrenzen hinweg wurde die „Aktion Toleranz“ beim Toleranzempfang des

Kreises im Jahr 2002 und von anderen Institutionen geehrt.

Für dieses Engagement bedanke ich mich bei den Aktiven der „Aktion Toleranz“.

Ich wünsche Ihnen für Ihre zukünftige Arbeit weiterhin viel Erfolg und

weitere aktive Mitstreiter.

Mörfelden-Walldorf,  im April 2013

Heinz-Peter Becker, Bürgermeister
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Die Aufgabe bleibt

Im September 1991 hat man in Hoyerswerda Flücht-
linge gejagt. Im August 1992 brannte ein Asyl-
bewerberhaus in Rostock-Lichtenhagen. Im Novem-
ber 1992 gab es den Mordanschlag in Mölln. Im Mai
1993 wurden fünf Menschen in Solingen durch einen
Brandanschlag ermordet. Wir können uns erinnern.
Wir wollen es nicht vergessen.

„Wehret den Anfängen“

Wehret den Anfängen sagten wir, aber die ausländer-
feindliche Stimmung in der Bevölkerung war schon
weit ausgebreitet.
Damals im September 1993 wollten wir handeln. Mit
ersten Veranstaltungen und mit der jährlichen Kranz-
niederlegung am 9. November am Gedenkstein für die
jüdische Synagoge in Mörfelden.
Wir haben der gefährlichen Ausländerfeindlichkeit et-
was entgegen gehalten und wir haben es durchge-
halten.
Das Motto vor zwanzig Jahren bleibt aktuell. Nach
1945 war in unserem Land die vorherrschende Mei-
nung: „Nie wieder Faschismus! - Nie wieder Krieg!“
Aber - allein seit 1990 wurden in Deutschland über
180 Menschen von Neonazis ermordet und vor weni-
gen Monaten erfuhren wir, dass „NSU-Mörder“  mit-
ten unter uns lebten. Es heißt, die Mörder und
Bombenleger des „Nationalsozialistischen Unter-
grunds“ hätte man nicht fassen können. Da bleibt vie-
les zu hinterfragen.
Wir wissen: Nach dem 2. Weltkrieg wurden in der
Bundesrepublik die diversen „Dienste“, die Polizei, die
Justiz und die Armee, von Nazi-Spezialisten aufgebaut.
Merkt man es heute noch? Der Verfassungsschutz und
andere Organe sind offensichtlich bis heute auf dem
rechten Auge blind.
Die Neonazis marschieren unter Polizeischutz, Gegen-
demonstranten werden hart angegangen und regel-
mäßig ermitteln Staatsanwälte hinterher gegen „Nazi-
Blockierer“. Und immer wieder hören wir Rechtferti-
gungen wie: es gibt auch für Nazis „Meinungs- und
Demonstrationsfreiheit“.
Allmählich sollte eigentlich jeder begreifen: Neofa-
schismus ist keine Meinung, sondern ein Verbrechen.

80 Jahre nach der „Machtergreifung“

Dieses Jahr jährt sich zum 80. Mal die Machtüber-
tragung an den deutschen Faschismus. Nicht alle wis-
sen: Es waren die Kräfte des Großkapitals, die dem
Hitlerfaschismus letztlich zur Macht verholfen haben.
Brutale Unterdrückung des Widerstandes im eigenen
Land, Aufrüstung, Krieg und Mord an Millionen wa-

ren die Folge. Zu den ersten Opfern gehörten Mitglie-
der der KPD, der SPD, Gewerkschafter und andere
Antifaschistinnen und Antifaschisten. Es begann der
Holocaust.
Im Januar 1933 gab es  „geheime Verhandlungen“ zwi-
schen Hitler und Papen im Haus des Bankiers Schröder
in Köln. Es gab das Treffen der „Führer der Wirtschaft“
mit Hitler, Heß und Göring. Am 30. Januar 1933 be-
auftragte Reichspräsident Hindenburg Hitler mit der
Regierungsbildung, Hitler wird Reichskanzler.
Am 3. Februar verkündet Hitler vor führenden Reichs-
wehr-Vertretern die „Eroberung neuen Lebensraumes
im Osten und dessen rücksichtslose Germanisierung“
als Ziel seiner Politik. Im Februar kam es zum „Geheim-
treffen“ Hitlers mit 25 Industriellen, der NSDAP wird
ein Wahlfonds von drei Millionen Reichsmark zur Ver-
fügung gestellt. Das ist 80 Jahre her. Man muss daran
erinnern.
Die Aufzählung dieser knappen Daten zeigt wie
schnell es gehen kann, wenn die Widerstandskräfte
schwach, zersplittert und uneinig sind.

Dort wo man Bücher verbrennt . . .

Bald gab es erste Bücherverbrennungen. „...dort wo
man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am Ende
Menschen,“ schrieb Heinrich Heine 1823 in seinem
Theaterstück Almansor.  So ist es gekommen.
Genau 80 Jahre danach erinnern wir an diese Ereig-
nisse. Weil wir  wissen, Bertolt Brecht hat recht mit dem
Satz: „Der Schoß ist fruchtbar noch, aus dem dies
kroch“.

Das Flüchtlingselend darf niemand kalt lassen

Gegen Faschismus und Krieg aufzutreten, an Juden-
pogrome und Holocaust zu erinnern, war und ist für
uns Auftrag. Immer wieder zeigen wir aber auch auf
das Flüchtlingselend unserer Tage und benennen die
Verbrechen, die nicht enden wollen. Während der letz-
ten 20 Jahre kamen nach Schätzungen annähernd
15.000 Menschen entlang der europäischen Grenzen
ums Leben. Ständig Schreckensmeldungen. Bilder
und Namen, die sich einprägen. Lampedusa. Boots-
flüchtlinge verhungern und verdursten, kentern. Wir
reden von „Frontex“, von den Verbrechen des
„Zurückschickens“. Wir werden damit nicht aufhören.
Bei einem Besuch der Gedenkstätte für das KZ Buchen-
wald fanden wir ein Zitat von Johann Wolfgang von
Goethe: „Toleranz sollte eigentlich nur eine vorüberge-

hende Gesinnung sein: Sie muss zur Anerkennung füh-

ren. Dulden heißt beleidigen.“

Unrecht dulden wollen wir nicht.
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Wie alles begann . . .
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Zwanzig Jahre  „Aktion Toleranz“

Die ersten 10 Jahre

Zwanzig Jahre ist eine lange Zeit. Die ersten 10
Jahre der Aktion Toleranz dokumentieren wir nur in
Stichworten. In unserem Archiv ist alles zu finden,
die Werbezettel, Redner, Zeitungsausschnitte. Viele
Geschichten, aus denen Geschichte wird.

1993 Gedenkveranstaltung mit Peter Gingold
„Jeder hat es wahrgenommen. Manche
schauten weg, andere applaudierten!“

1994 Theaterstück der Berliner Compagnie: Im
Namen des Volkes: Kein Asyl!
Gedenkveranstaltung mit Pfarrer Gerd Helbig
„Ausländerfeindlichkeit und Rassismus
entgegentreten“

1995 Gedenkveranstaltung mit Peter Härtling „Aus
Freunden wurden Fremde“

1996 Gedenkveranstaltung mit Pfarrer Oeser
„Erinnerung an Morde von einst und War-
nung vor der Hetze heute“

1997 Aktion gegen die Landminen mit dem
„Prothesenmann“ am Dalles in Mörfelden
Gedenkveranstaltung mit Alfred Jachmann:
„Herzen und Seelen wurden zerbrochen“

1998 Aktion: Blockade des Bürgerhauses, um
Versammlung der REPs zu verhindern

Gedenkveranstaltung mit Ernst Klee „Es ist
ein Irrglaube, dass alles Vergangenheit ist“

1999 Aktion: Rock gegen Rechts: Mit Rockmusik
und Filmen vom „rechten“ auf den richtigen
Weg
Gedenkveranstaltung mit Lorenz Knorr:
„Keinen Schlussstrich unter die deutsche
Geschichte ziehen“

2000 Gedenkveranstaltung mit Willi Malkomes:
„Aus der Geschichte lernen“
und mit Schülerinnen und Schülern der
Bertha-von-Suttner-Schule: „Nicht weit von
der Leitkultur bis zur Ausmerzung“.

2001 Ausstellung „Hass vernichtet – Hass Schmie-
rereien, fotografiert und vernichtet“
im Heimatmuseum

Mörfelden Gedenkveranstaltung mit Peter
Gingold: „Mehr Protest hätte Nazi-Terror
verhindern können“

2002 Informationsveranstaltung: Der Otto-Katalog
- Sicherheitspaket oder Mogelpackung
Auszeichnung der Aktion Toleranz durch
Landrat Siehr für solidarisches Handeln aus
dem bekennenden Bewusstsein der deut-
schen Geschichte

Gedenkveranstaltung mit Cäcilie Peiser:
„Erinnerung an meine Kindheit“ und
Schülerinnen und Schüler der
Bertha-von-Suttner-Schule:  „Erinnerung an
Anschlag auf Asylbewerber in Rostock“

Mai 1998:

Die REPs

wurden

abgewehrt
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Jedes Jahr am 9. November . . .

In jedem Jahr am 9. November veranstaltet die Aktion Toleranz am Gedenkstein für die
Synagoge in Mörfelden eine Gedenkfeier zur Pogromnacht.
In jedem Jahr wurde bisher einer anderen Verfolgtengruppe gedacht.

2003
Im Jahre 2003 war das Thema:  „Sinti und Roma“.   Redner: Herbert Adler und Silvio Peritore.
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2004

Bernd Mesovic von „Pro Asyl“ sprach im Juni
bei einer Veranstaltung der Aktion Toleranz zum
Thema Flüchtlingspolitik und
Zuwanderungsgesetzgebung im
Kulturbahnhof.

Am 9. November 2004 stand die
Gedenkveranstaltung unter dem Motto:
„Homosexuelle als Opfer des Nazi-Terrors“.
Der Referent Eberhard Zastrau berichtete über
die Verfolgung von Schwulen und Lesben.
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2005

2004 sprach Edith Erbrich als Zeitzeugin auf der
Gedenkveranstaltung am 9. November.

„Dokumente des Grauens“ - die „Aktion Toleranz“
organisierte im Rathaus Walldorf eine
Ausstellung von Bildern, Texten und Gedichten,
die von jüdischen Kindern im KZ Theresienstadt
gemalt und geschrieben wurden.
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2005

Weitere Veranstaltungen im Jahre 2005:

Zum 60. Jahrestag des Kriegsendes
sprach Oberstleutnant a.D. Dr. Lothar Liebsch
zum Thema „Die Militarisierung Europa“ im KuBa

Prof. Dr. Christoph Butterwegge
referierte zur Sozialstaatsentwicklung ebenfalls im Kulturbahnhof

Filmabend
„No Man‘s Land“
im Kino „Lichtblick“
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2006

Am 9. November 2006 sprachen
Ulla Diekmann und Andrzej Korczak
über Zwangsarbeiter bei den
Adlerwerken in Frankfurt
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2006

Im Jahre 2006 präsentierte
Arnim Reinert
mit „Berliner Schnauze“
Essays und Geschichten im
Kulturbahnhof.

Er las im Rahmen der Reihe
„Verbrannte Dichter“
aus den Werken Tucholskys.

Die Gruppe „Coincidence“,
gegründet von der Auschwitz-
Überlebenden  Esther  Béjarano
und ihren Kindern
Edna und Joram, gaben in der
Ev. Kirche in Walldorf
ein beeindruckendes Konzert.
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2007

Im April 2007 gab es eine weitere Veranstaltung zum Thema „Verbrannte Dichter“.
Arnim Reinert aus Berlin las im Kulturbahnhof Erich Kästner.

Im Oktober war der Historiker Hannes Heer zu Gast.
Er sprach über die moderne Art der Verdrängung und stellte sein neues Buch vor:   „Hitler war‘s!“

Am 9. November sprach der Zeitzeuge Ernst Grube auf der Gedenkveranstaltung und warnte
vor den neuen Nazis.
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2008

Im Juni 2008 folgte die dritte Veranstaltung zum Thema „Verbrannte Dichter“.
Arnim Reinert aus Berlin stellte im Kulturbahnhof die Schriftstellerin Irmgard Keun vor.

Auch die Zeitzeuginnen Trude Simonsohn und Irmgard Heydorn waren im Juni zu Gast im KuBa.

Im September gab es die Diskussionsveranstaltung „Festung Europa“.
Der Politikwissenschafter Christoph Marischka sprach über die Organisation „Frontex“.

Auf der Gedenkveranstaltung am 9. November  beeindruckte Emil Mangelsdorff.
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2009

Im Mai sprach Bruno Kartheuser über den Widerstand gegen den Faschismus in
Südfrankreich. Er erinnerte an 99 Franzosen, die von der SS in Tulle ermordet wurden.

Im Juli setzte Arnim Reinert die Reihe „Verbrannte Dichter“ fort - er stellte den österreichischen
Schriftsteller Joseph Roth vor.

Im September sprach Jürgen Wagner über „60 Jahre Nato“.

Am 9. November sprach Georg Lilienthal, Leiter der Gedenkstätte Hadamar, auf der Kundgebung.
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2010

Im Januar 2010 lasen die Autorinnen Claudia Carda-Döring, Ulrike Schiessle,
Tanja Misof und Monika Repp aus ihrem Buch „berührt“ über den Alltag
behinderter Kinder.

Arnim Reinert und die Lyrikerin
Pegah Ahmadi sprachen auf der
Kundgebung vor
dem Synagogen-Gedenkstein.

Danach stellte Reinert
im Kulturbahnhof die Frage:
 „Kennen Sie Tucholsky?“.
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2011

In Mörfelden-Walldorf traf sich ein Bündnis
„Bertha-ohne-Militär“.
Die  „Aktion Toleranz“ unterstützt das
Vorhaben: „Schüler nicht für Krieg rekrutieren“.

Dr. Martin Stöhr, der ehem. Leiter der
Martin-Niemöller-Stiftung, sprach am
9. November am Gedenkstein.



19

2012

Im März 2012 gab es im Kulturbahnhof einen Vortrag über Frauen in der Neonazi-Szene.
Referentin war Andrea Röpke.

Im April sprach der Buchautor Michael Schulze von Glasser über die Werbemaßnahmen
der Bundeswehr an Schulen.

Wolfgang Form von der Universität Marburg sprach am 9. November auf
der Gedenkveranstaltung.
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Exkursionen
Die „Aktion Toleranz“ hat viele ehemalige Konzentrationslager der NS-Zeit besucht. Ganz in der Nähe liegt die
Gedenkstätte des KZ Osthofen. Viele Arbeiter aus Mörfelden und Walldorf waren hier interniert.
Das  KZ Walldorf war ein Außenlager des elsässischen Konzentrationslagers Struthof.
Das KZ Buchenwald auf dem Ettersberg bei Weimar war ebenfalls Ziel einer „Aktion-Toleranz-Reise“.

G E D E N K S T Ä T T E   K Z  N A T Z W E I L E R - S T R U T H O F  2 0 0 7

G E D E N K S T Ä T T E   K Z  O S T H O F E N  2 0 0 5

G E D E N K S T Ä T T E   K Z  B U C H E N W A L D  2 0 0 7
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Exkursionen
Die Moorlager im Emsland waren als Arbeitslager Vorläufer der später eingerichteten KZ. Wir besuchten das
Museum in Papenburg und die Gedenkstätte Börgermoor.
Die Gedenkstätte für die Opfer der Euthanasie in Hadamar war Ziel einer Aktion-Toleranz-Exkursion genau wie
eine Ausstellung über Opfer des Faschismus im Jüdischen Museum in Frankfurt.

G E D E N K S T Ä T T E N  E M S L A N D L A G E R  2 0 1 0

G E D E N K S T Ä T T E  H A D A M A R  2 0 0 8

J Ü D I S C H E S  M U S E U M  F R A N K F U R T  2 0 1 2
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Besichtigungen

Fotografiert beim Rundgang auf „Jüdische Spuren“
in Frankfurt.

Die Ausstellung „Entartete Kunst“ in der Jesuitenkirche
Aschaffenburg hinterließ großen Eindruck.

Ein Ausflug ins Schloss Freudenberg Wiesbaden
brachte viele neue Erfahrungen.

Besuch der Ausstellung „Dialog im Stillen“
im Museum für Kommunikation Frankfurt.

Besuch der Ausstellung „Hautzeichen-Körperbilder“ im
Museum der  Weltkulturen in Frankfurt.
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Veranstaltungen

Der Politikwissenschafter
Christoph Marischka sprach über
die Organisation „Frontex
im Rahmen der Diskussions-
veranstaltung „Festung Europa“.

Über die Jahre kamen viele
Veranstaltungen zusammen - nur
für wenige Fotos ist hier Platz:

Oben:
Die Auschwitz-Überlebenden
Trude Simonsohn und ihre
Partnerin Irmgard Heydorn
sprachen im Kulturbahnhof über
die Zeit ihrer Verfolgung.

Arnim Reinert aus Berlin las
mehrmals im Kulturbahnhof aus
Werken der
„Verbrannten  Dichter“.

Eine gutbesuchte Feier gab es zum 10jährigen Bestehen der „Aktion
Toleranz“ im Evangelischen Gemeindehaus in Mörfelden.

Ein bekanntes Motiv:
Seit vielen Jahren unser Plakat in

gleicher Aufmachung.
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JOHANN WOLFGANG VON GOETHE

TOLERANZ
SOLLTE

EIGENTLICH NUR
EINE

VORÜBERGEHENDE
GESINNUNG SEIN:

SIE MUSS ZUR
ANERKENNUNG

FÜHREN.
DULDEN HEISST

BELEIDIGEN.


